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Der Umweltschutzverband BUND hat gerade mit einen Eilantrag und einer
Klage vor dem OVG Münster die Rodung im Hambacher Forst gestoppt. Der
BUND hatte argumentiert, dass der Wald mit seinem
Bechsteinfledermausvorkommen die Qualitäten eines europäischen FFH-
Schutzgebietes habe und deshalb geschützt werden müsse. Das Gericht
erklärte, die Unterlagen dazu umfassten mehrere Kisten, die Rechtsfragen
seien so komplex, dass man sie nicht in einem Eilverfahren beantworten
könne. Die Rodung müsse vorerst gestoppt werden, damit keine
„vollendete, nicht rückgängig zu machende Tatsachen geschaffen“ würden,
teilte das Gericht mit. RWE muss nun warten, bis über die Klage des BUND
entschieden ist. Das Verfahren kann zwei bis drei Jahre andauern.

Weiterhin genehmigte das VG Achen trotz Sicherheitsbedenken der Polizei
eine Großdemo am Hambacher Forst. Es wird heute mit 20.000 Demonstranten
am und im Hambacher Forst gerechnet.

 

Der BUND und die Klimaaktivisten im Hambacher Forst zeigen sich darüber
hoch erfreut. Die Bechsteinfledermaus hatte der BUND nicht zum ersten
Mal vorgeschoben. Mit dem Schutz der Bechsteinfledermaus begründete der
BUND bereits seine Klage vor dem Bundesverwaltungsgericht in Leipzig
gegen die Verlegung der A4 im Zusammenhang mit dem Braunkohletagebau
Hambach, die jedoch am 13. Mai 2009 abgewiesen wurde. Gleiches versuchte
der BUND beim Lückenschluss der A33 zwischen dem Autobahnkreuz Bielefeld
und Borgholzhausen, doch auch in diesem Fall wies das
Bundesverwaltungsgericht die Klage ab. Nun versucht es der BUND erneut
mit der Bechsteinfledermaus beim Hambacher Forst.

 

In Hambach befindet sich eine von zwei Kinderstuben dieser Art. Eine im
Hambacher Wald und eine andere unweit entfernt in der randlich des
Tagebaus gelegenen Steinheide. In Deutschland befindet sich ein Viertel
der bekannten Vorkommen dieser Art. Dabei sind die Mittelgebirgsregionen
die Kerngebiete der mitteleuropäischen Bestände. Größere, stabile
Vorkommen der Bechsteinfledermäuse finden sich vor allem in Nordbayern,
Baden-Württemberg und Hessen.

Bechsteinfledermäuse sind sehr standorttreu und leben in alten,
baumhöhlenreichen Laubmischwäldern. Im Steckbrief zur
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Beschsteinfledermaus findet sich, Kolonien der Bechsteinfledermaus (mit
ca. 20 Individuen) benötigen zusammenhängende Waldkomplexe in einer
Mindestgröße von 250-300 ha als Jagdhabitat. Nach den Rodungen sind
allerdings nur noch 200 ha vom Hambacher Forst verblieben. Die Fläche
reicht also heute schon nicht mehr aus, um das Überleben einer stabilen
Bechsteinpopulation mit 20 Individuen sicher zu stellen. Die
Paarungszeit der Bechsteinfledermaus erstreckt sich über den Herbst, den
Zeitraum kurz vor dem Umzug in die Winterquartiere. Aktuell befinden wir
uns in der Paarungszeit der Bechsteinfledermäuse.

20.000 sog. Umweltschützer ziehen heute an und in den Hambacher Forst,
um dort Krawall und Remmi Demmi gegen RWE zu machen. 1.000 Aktivisten
kommen somit auf jede Bechsteinfledermaus im Hambacher Forst.

 

Akustische Reize können auf unterschiedliche Weise zu Beeinträchtigungen
von Fledermäusen führen.

A: Störung im Bereich der Quartiere

Fledermäuse sind in ihren Quartieren empfindlich gegenüber Störungen,
die auch aus akustischen Reizen resultieren können, zumal diese häufig
kumulativ mit anderen störenden Wirkfaktoren verbunden und von diesen
ursächlich nicht immer eindeutig zu unterscheiden sind. Konsequenzen von
akustischen Störungen in Quartieren können die Aufgabe der Quartiere
oder Abwanderung bzw. Vergrämung eines hohen Anteils an Individuen und
somit Bestandsrückgang oder Beeinträchtigung bzw. Erlöschen lokaler
(Teil-)Bestände sein.

B: Störung im Bereich der Nahrungshabitate

Fledermäuse orientieren sich im Flug und bei der Beutesuche insbesondere
aktiv akustisch mittels Echoortung. Bei einzelnen Arten (insbesondere
Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr, Braunes und Graues Langohr) spielt
daneben aber auch eine passiv akustische Orientierung eine Rolle, d. h.,
sie nutzen die Geräusche der Beutetiere, um diese zu finden. Durch z. B.
verkehrsbedingte Verlärmung der Jagdhabitate können diese
Beutetiergeräusche teilweise „maskiert“ werden. Dadurch kann der
Jagderfolg dieser Arten in trassennahen Jagdhabitaten reduziert werden.

So wie wir es von Waldgeistern kennen, leben Bechsteinfledermäuse im
Verborgenen: Es muss schon unter dem Blätterdach des Waldes stockfinster
sein, bevor Bechsteinfledermäuse aus ihren Tagesschlafquartieren zur
nächtlichen Insektenjagd ausfliegen. Nun aber vagabundieren dort 20.000
sog. Umweltschützer umher. Und das ausgerechnet zur Paarungszeit der
Bechsteinfledermaus, die das Überleben der Population sicherstellt. Man
fragt sich, wissen diese 20.000 sog. Umweltschützer eigentlich, dass
jetzt Paarungszeit ist und Bechsteinfledermäuse keinen Lärm vertragen,
oder ist es ihnen einfach egal?



Zweites wird wahrscheinlich der Fall sein. Am Ende geht es dem BUND,
gibt Dirk Jansen zu (Geschäftsleiter Umwelt- und Naturschutzpolitik,
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des BUND NRW), nämlich auch gar nicht
in erster Linie um die Bechsteinfledermaus. „Entscheidend sind für uns
die Menschen, die Menschen in Buir und Niederzier, für die wir einen
Schutz vor unzumutbaren Belastungen erreichen wollen. Dazu nutzen wir
die Bechsteinfledermaus.”

Naturschutzverbände als Ökostromanbieter

BUND, NABU oder Greenpeace geben sich als Schützer der Natur und Umwelt
aus, sind aber auch gleichzeitig Ökostromanbieter und eng mit der
Windenergiewirtschaft verbandelt. Sie versuchen der Öffentlichkeit seit
Jahren einzureden, Windkraftwerke trügen zum „Klimaschutz“ bei, hätten
also irgendwelche Auswirkungen auf das „Klima“. Das ist ausgemachter
ideologisch motivierter Unsinn. Durch Windkraftanlagen wurde in
Deutschland bisher kein Gramm CO2 eingespart, da die Speicher für
Flauten fehlen und so Schattenkraftwerke/ Kohlekraftwerke im Hintergrund
durchlaufen.

Die Machenschaften des BUND: Der BUND zieht Klage für 820.000 Euro
zurück

Der BUND klagt vor allem, wenn es sich für ihn lohnt. So auch 2003. Der
BUND-Niedersachsen hatte 2003 gegen die Errichtung der Windparks
Nordergründe geklagt. Erhielt dann aber 20 Prozent der gesetzlich
vorgesehen Naturschutz-Ersatzzahlungen für die Rücknahme seiner Klage
vor dem Verwaltungsgericht in Oldenburg gegen diesen Windpark, nur
wenige hundert Meter vom Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer, EU-
Vogelschutzgebiet und „Weltnaturerbe“ entfernt. Das sind satte 820.000
Euro für die „Stiftung Naturlandschaft“ des BUND. Die Zahlung wurde nach
einer Vereinbarung mit der Niedersächsischen Staatskanzlei und dem WWF
im März 2011 unterzeichnet, die für den BUND abgezweigten Mittel standen
eigentlich dem Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasserwirtschaft,
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) zu. Die Windkraftmonster im Wattenmeer
sollen „an zehn Tagen im Jahr“ abgeschaltet werden; ein Feigenblatt: Der
Vogelzug beginnt alljähtlich mit dem Ende der Brutzeit im Juli und geht
bis in den November-Dezember.

Waldschlag für Windkraftanlagen

 

Auch wenn Wald dem Klimaschutz zu Opfer fällt, geschieht das unter
Billigung der Umweltaktivisten und vieler Umweltverbände. Nach Angaben
der Deutschen Wildtierstiftung hat sich die Anzahl der
Windenergieanlagen im Wald innerhalb Deutschlands seit 2010
versiebenfacht. Alleine zwischen 2010 und 2015 wurden nach einer
Statistik der Stiftung 859 Anlagen im Wald errichtet. Den bisher
stärksten Zubau gab es dann 2016 mit 387 Neuanlagen. Dies bestätigt auch
die Fachagentur Windenergie an Land. Nach einem Bericht der Märkischen



Allgemeinen wurden für 2017 allein in Brandenburgs Wäldern 293 neue
Anlagen geplant. „Es ist davon auszugehen, dass durchschnittlich 0,5
Hektar Wald pro Anlage dauerhaft in Anspruch genommen und damit
ausgeglichen werden muss“, heißt es überschlägig von Seiten des
Umweltministeriums. Ganz grob geschätzt dürften seit 2010 demnach über
750 Hektar Wald für Windkraftanlagen abgeholzt worden sein.

Vermüllung des Hambacher Forstes durch Umweltaktisiten

Was man schätzt und für erhaltenswert und schützenswert befindet, sollte
man eigentlich pfleglich behandeln. Die Umweltaktivisten leben aber seit
sechs Jahren in Plastikmüll und vermüllen den Hambacher Forst mit
Plastikmüll. Kubikmeter an Plastikmüll wurden von RWE aus den Hambacher
Forst entfernt und abtransportiert. So sieht Klimaschutz heute aus. Die
Bechsteinfledermaus wird es freuen. Ja wenn sie überhaupt noch da ist?

Der Beitrag erschien zuerst bei ScienceSceptical hier
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